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Corona-Neuinfektionen gab das
Landratsamt gestern für den Kreis be-
kannt. Die Gesamtzahl der Erkrankten
seit Pandemiebeginn liegt bei 18.838.
7-Tage-Inzidenz laut Landesgesund-
heitsamt: 1.626,4. Todesfälle: 235

7-Tage-Hospitalisierungsinzidenz
in Baden-Württemberg: 5,4.
In Heidenheim sind von 16 Intensiv-
betten 10 belegt, davon sind 0 Co-
vid-19-Patienten.

ZAHL DES TAGES
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Ungelesen

der zugegeben in diesem Winter
noch nicht so richtig seine Not-
wendigkeit beweisen konnte. Es
mangelte an Schnee, es fehlte an
entsprechend tiefen Temperatu-
ren, auf dass der Wind den Pul-
verschnee vor sich hertreiben
konnte. Aber jetzt, in dieser
Woche sieht das alles auf ein-
mal anders aus. Zum Beispiel
droben auf den Höhen von
Gnannenweiler, Zang oder Gus-
senstadt. Und nicht zu verges-
sen Böhmenkirch. Dort werden
wieder Loipen gespurt. Dort
hast Du, lieber Schneezaun,
schon böse Überraschungen
und zugewehte Straßen verhin-
dert.

Es gibt Dich ja für unter-
schiedliche Einsatzorte. Ein
Schneefangzaun wiederum ist
ein relativ hohes Schneefanggit-
ter, das meist an der Begren-
zung von Skipisten oder zur Ab-
sicherung von Schneekanonen
zu finden ist und verhindert,
dass Skifahrer beim Abkommen
von der Piste in die Tiefe stür-
zen oder gegen natürliche Hin-
dernisse prallen und sich üble
Verletzungen zuziehen.

Schneezäune wiederum gelten
als Straßeneinrichtung – ähnlich
wie Leitplanken oder Leitpfos-
ten und werden im respektvol-
len Abstand zu einer Straße
oder Bahnlinie aufgestellt. Die
Straßenwärter der Straßenmeis-
tereien kennen die neuralgi-
schen Stellen und bauen meist
kurz vor Winterbeginn diese
Barrieren auf. Sie gibt es in un-
terschiedlichen Höhen und Län-
ge, sind meist dunkelgrün auf
dass man sie im Schnee auch
nicht übersieht. Böiger oder
stürmischer Wind treibt den
Pulverschnee vor sich her. Was
sich dann vor einem Schnee-
zaun sammelt, nennt man Stau-
wehe. Was hinter dem Schnee-
zaun sich auftürmt ist die soge-
nannte Sogwehe.

Schneezäune sind selbst in
Zeiten des Klimawandels, wo
richtige Winter mit viel Schnee
selten werden, noch erforder-
lich. Da mögen die Räumfahr-
zeuge noch so technisch hoch-
gerüstet sein und Schneefräsen
noch so weit den Schnee von
der Straße wegschleudern.

Aber das liest Du ja eh wie-
der nicht – dort draußen in Dei-
ner weißen Schneewüste.

Klaus-Dieter Kirschner

Lieber
Schneezaun,
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WarumZahlen nicht übereinstimmen
Irritiert warenmanche Leserinnen
und Leser der gestrigen Ausgabe,
weil im Text über die aktuellen
Coronafälle der ärztliche Direktor
des Klinikums Prof. Dr. Andreas
Imdahl sagte, dass es aktuell kei-
nen Covid-Patienten auf der In-
tensivstation des Klinikums gebe.
Auf derselben Seite wurde unter
der „Zahl des Tages“ gemeldet,
dass sich ein Covid-Patient auf der
Intensivstation befinde. Woher
kommt die Diskrepanz?
Kliniksprecher Günther Berger

erläutert, dass morgens vom Kli-
nikum die aktuellen Zahlen an die
Deutsche Interdisziplinäre Verei-
nigung für Intensiv- und Notfall-

medizin gemeldet wird. Diese ver-
öffentlicht die Zahlen auf der
Homepage www.divi.de, von der
die Heidenheimer Zeitung sie
übernimmt. „Es ist aber immer nur
eine Momentaufnahme, weil sich
die Zahlen sehr schnell ändern
können“, sagt Berger. Mitunter
kann also am Morgen ein Patient
gemeldet werden, der mittags
schon verlegt wird, die Änderung
wird auf der Divi-Homepage aber
erst am nächsten Tag wirksam. Ge-
rade Patientinnen und Patienten,
die nach einer Operation auf die
Intensivstation kommen, seien
dort mitunter nur für kurze Zeit,
so Berger. Silja Kummer

Brennholz
Versteigerung
läuft online ab
Die Versteigerung des Brennhol-
zes aus dem Stadtwald läuft coron-
abedingt online ab. Interessierte
können die Lagepläne mit den Flä-
chenlosnummern und Walddist-
rikten sowie die angeschätzten
Holzmengen ab Freitag, 4. Febru-
ar, um 12 Uhr, unter www.heiden-
heim.de/holzversteigerung einse-
hen. Die Abgabe von Geboten er-
folgt per Onlineformular. Am
Sonntag, 13. Februar, ist Abgabe-
schluss. Die Benachrichtigung der
Bieter erfolgt per E-Mail, die
Rechnungsstellung per Post.
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INFEKTIONEN GESAMT
IM KREIS HEIDENHEIM

18.326 bestätigte
Coronavirus- Infektionen

Stand: 31. Januar 2022

Corona-Statistik
für den Landkreis
Heidenheim
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D ie Menschen sind pande-
miemüde, das schlägt
sich im Urteil über das
Krisenmanagement der

Landesregierung nieder. Sei es die
Lage an Schulen oder die Kontrol-
le der Corona-Maßnahmen: Meist
überwiegt die Unzufrie-
denheit. Wie schätzen Ent-
scheidungsträger vor Ort,
die entweder die Auswir-
kungen zu spüren bekom-
men oder sie umsetzen
müssen, die Coronapolitik
ein?

Größten Raum in der
Umfrage nimmt die Situa-
tion an den Schulen ein.
Werner Weber, Geschäftsführen-
der Schulleiter der Grund- Haupt-
und Realschulen in Heidenheim
und Rektor der Gemeinschafts-
schule am Brenzpark, reagiert mit
Unverständnis auf die Schelte für
das Kultusministerium. Die Ein-
schätzung, Schüler hätten Wis-
sensrückstände, will Weber pau-
schal nicht stehen lassen und
stellt sich hinter die Leh-
rerinnen und Lehrer, de-
ren Arbeit er lobt. Der
Bildungsplan sei nicht
allein auf Faktenwissen
ausgerichtet, sagt We-
ber. Wenn etwa im Ge-
schichtsunterricht ein
Jahrhundert übersprungen
werde, ändere das nichts
daran, dass Schule das Ver-
ständnis für geschichtliche Vor-
gänge vermittle. Dass das funkti-
oniert habe, spiegelten die Prü-
fungsergebnisse wider. Einen gro-
ßen Kompetenzsprung hätten die
Schüler im Hinblick auf den Um-
gang und Einsatz digitaler Medi-
en gemacht.

Dennoch entstandene Lücken
auszugleichen, dabei helfe das
Förderprogramm Rücken-
wind, das bis kommen-
des Schuljahr die Schu-
len dabei unterstütze,
Grundlagen aufzuar-

beiten. Dabei
gehe es nicht
nur um Wis-
senslücken, son-
dern auch um so-
ziale Kompeten-
zen.

Ungeachtet davon seien
die Schulen von einem
normalen Betrieb nach den
Weihnachtsferien weit

entfernt, verweist Weber auf teils
halbvolle Schulklassen aufgrund
von Quarantäne oder Krankheit.

Differenziert werden die Ent-
scheidung der Landesregierung
bezüglich derWirtschaft beurteilt.
Die Corona-Soforthilfen hätten
rasch und zielgerichtet funktio-

niert, attestiert Markus Schmid,
Corona-Beauftragter der
IHK Ostwürttemberg.
Vielfach wurde sei-
tens der IHK auf die
Ungleichbehandlung
der Branchen in Zei-
ten des Lockdowns
verwiesen. „Auch in-

nerhalb des Handels
wurden Voll- und Teilsor-
timenter durch die Coro-
na-Regelungen extrem un-

gleichbehandelt“, sagt IHK-Haupt-
geschäftsführer Thilo Rentschler.
Vorausblickend wünscht sich
Rentschler, dass die Kurzfristig-
keit der Entscheidungen wo im-
mer möglich vermieden werden
sollte. „Betriebe brauchen Pla-
nungssicherheit. Die IHK erwar-

te, dass durch mögliche Rückzah-
lungen der Corona-Hilfen Betrie-

be nicht in Schieflage gera-
ten. „Eine Rückzahlung
der Soforthilfen kommt
aktuell zur Unzeit“, be-
tont Rentschler. Dies
auch, weil man jüngst
zum alten Insolvenz-
recht zurückgekehrt sei.
Rentschler weist auf

volkswirtschaftliche Zu-
sammenhänge hin: Jeder
Corona-Rettungsschirm

werde aus Steuermitteln bestrit-
ten, die erst erwirtschaftet wer-
den müssten. „Nur im Märchen
gibt es Goldesel und ein Tisch-
lein-deck-Dich.“

Was der Landrat fordert
Die Landkreisverwaltung mit
Landrat Peter Polta an der Spitze
setzt um, was die Landesre-
gierung in Sachen Coro-
na beschließt. War zu
Beginn der Pandemie
teils noch Sand im Ge-
triebe, scheint sich die
Kommunikation einge-
spielt zu haben. Zu den
turnusgemäßen kämen
jetzt auch kurzfristig anbe-
raumte Lagebesprechungen
hinzu, so Polta. Zudem habe
sich der Landkreistag als
wichtiger Mittler erwiesen. „Wün-
schenswert wären allerdings
punktuell raschere Rückmeldun-
gen des Landes bei konkreten Fra-
gestellungen sowie mehr Vorlauf
imHinblick auf umzusetzende Co-
rona-Maßnahmen“, so Polta.

In die gleiche Richtung zielt die
Heidenheimer Stadtverwaltung.
Die Kommunikation funktioniere
in aller Regel zügig, allerdings sei

bei Veröffentlichungen mehr Vor-
lauf oder zumindest eine etwas
weiter bemessene Übergangszeit
wünschenswert. „Zwar gibt es
frühzeitig nach Beratungen ers-
te Aussagen, welche Ände-
rungen anstehen“, heißt
es vonseiten der Stadt-
verwaltung. „Formell
bindend ist und bleibt
aber der Verord-
nungstext, der häufig
in den späten Abend-
stunden veröffentlicht
wird und meist am folgen-
denWerktag in Kraft tritt.“

Wer bezahlt den Einsatz?
Der Landkreis ist in den vergan-
genen zwei Jahren immer wieder
in finanzielle Vorleistung gegan-
gen, zuletzt wurden 400.000 Euro
bereit gestellt fürs Impfen. Zumin-

dest hier hat das Land
schnell reagiert, laut Pol-
ta sind die finanziellen
Unterstützungsleis-
tungen eingegangen.
Die Rettungsschirme
hätten die pandemie-
bedingten, finanziellen

Einbußen weitestgehend
kompensiert. Herausfor-

dernd seien teils die kurzen
Fristen, die der Landkreis für
die Antragstellung und Ab-

rechnung beachten müsse. Dies
sei oft, wie im Bereich ÖPNV, nur
mit einem hohen Verwaltungsauf-
wand zu bewältigen.

Bei der Stadt Heidenheim fehlt
es indes an finanzieller Hilfe: „Wir
erwarten den Ersatz der finanziel-
len Auslagen. Die Stadt geht voll
in Vorleistung, Kostendeckung
des Landes ist aber nur für einen
kleinen Teil der Aufgaben zu er-

warten“, so Oberbürgermeister
Michael Salomo.

Im Bawü-Check war eine
Mehrheit unzufrieden mit den
Kontrollen der Corona-Maß-

nahmen. Bei der Stadtver-
waltung obliegt dies den
Mitarbeitenden des
Ordnungsamts etwa
mit Blick auf Kontrol-
len von Gastronomie
und Handel. Über
mehrereWochen über-
nahmen Mitarbeitende
auch die Eingangskont-
rolle im Rathaus. Ande-
re Aufgabenmussten zu-

rückstehen. Erschwerend sei hin-
zu gekommen, dass das Ord-
nungsamt mit der
Kontaktnachverfolgung Aufgaben
übernehmen müsse, die eigent-
lich dem Gesundheitsamt oblie-
gen, Auch der Aufbau des
Impf-Stützpunkts in den Schloss-
Arkaden habe städtische Mitar-
beitende gebunden und die Erle-
digung von anderen zahlreichen
städtischen Aufgaben nicht be-
schleunigt.

StimmenvorOrt zur Coronapolitik
BaWü-CheckWie zufrieden sind die Menschen mit dem Krisenmanagement des Landes? Ergänzend zur Analyse der
Tageszeitungen antworten Landrat Polta, OB Salomo, IHK-Chef Rentschler und SchulleiterWeber.Von Karin Fuchs

Was ist der
BaWü-Check?
Wie zufrieden sind die Menschen in
Baden-Württemberg mit der Arbeit
der Landesregierung? Werden die
richtigen Schwerpunkte gesetzt, wo
wird nur geredet, wo wird gehandelt?
Das wollen die Tageszeitungen in Ba-
den-Württemberg in ihrer gemeinsa-
men Umfrage, dem BaWü-Check, ge-
nauer wissen und arbeiten dafür mit
dem Institut für Demoskopie Allens-
bach zusammen.

WernerWeber

Thilo Rentschler

Peter Polta

Michael Salomo

BaWü-
Check
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Döbelner „Treibhaus“ ausgezeichnet
Der „Treibhaus“-Verein in Heiden-
heims Partnerstadt Döbeln (treib-
haus-doebeln.de) gehört 2022 zu
den Preisträgern der Obermayer
Awards. Damit werden in Deutsch-
land Menschen und Organisatio-
nen geehrt, die sich dafür einge-
setzt haben, das Bewusstsein für
die jüdische Geschichte und Kul-
tur in ihren eigenen Gemeinden
zu schärfen und die Zunahme von
Hass, Vorurteilen und Antisemi-
tismus zu bekämpfen.

Das „Treibhaus“ wurde Ende
der 1990er Jahre in Döbeln von
jungen Menschen geschaffen, die
vor allem eine Zuflucht vor rechts-
radikalen Einflüssen gesucht ha-

ben. Daraus hat sich eine Begeg-
nungsstätte entwickelt, die Men-
schen jeden Alters und jedes so-
zialen Hintergrunds offensteht.
Laut einer Sprecherin des Vereins
bietet es „einen sehr niedrig-
schwelligen Ansatz, Menschen
auch Demokratie beizubringen“.
Eine Frau aus der Jury für die
Preisverleihung kommentierte
über das „Treibhaus“: „Dies ist ein
Ort, an dem gute Dinge gedeihen!“
Die Preisverleihung fand am 25. Ja-
nuar, kurz vor dem Tag der Befrei-
ung des KZ Auschwitz, diesmal
wieder mit einer Online-Übertra-
gung im Berliner Abgeordneten-
haus statt. Sylvia Bledow


